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Article IV.
The present treaty shall be ratified by the Swiss Federal Council in accordance with the provisions of 

the Swiss Constitution and the Swiss laws; and by the President of the United States of Am erica, by 
and with the advice and consent o f the Senate thereof; and the ratifications shall be exchanged as soon  
as possible. It shall take effect immediately after the exchance o f ratifications, and shall continue in 
force for a period of five years; and it shall thereafter remain in force until twelve months after one of 
the High Contracting Parties have given notice of the other of an intention to terminate it.

In witness whereof the respective plenipotentiaries have signed the present treaty and have affixed 
thereunto their seals.

D one in Washington on the 13th day of February, in the year of our Lord nineteen hundred and 
fourteen.

392
E 53, Archiv-Nr. 119

Der Chef der Generalstabsabteilung, Th. von Sprecher, 
an den Vorsteher des Militärdepartementes, A . Hoffmann

Kopie
S Confidentiell Bern, 16. Dezem ber 1913

Das vom Politischen Departement eingelangte Aktenstück berührt die Frage 
ob auf Seite Frankreichs für die Verbesserung der Verbindung zwischen Paris 
und Savoyen vorab die Linie Faucille-Genf oder eine die Schweiz umgehende 
Bahnlinie St. Amour-Annemasse in Betracht zu ziehen sei. Die zur Prüfung der 
Frage vom franz. Ministerium sub 4. Mai 1912 eingesetzte Kommission spricht 
sich in Übereinstimmung mit dem franz. Ministerium des Äussern «aus diploma­
tischen Rücksichten» sehr bestimmt für die Faucille aus. Unter diesen diplomati­
schen Rücksichten ist wohl vornehmlich der französische Einfluss in Genf zu 
verstehen.

Militärisch fällt die ganze Frage nicht schwer ins Gewicht. In einem Konflikt 
mit Frankreich kann die Schweiz Genf nur erhalten, wenn die französische 
Invasionsarmee geschlagen wird; der entscheidende Zusammenstoss wird aber 
keinesfalls in oder bei Genf stattfinden und es ist für den Entscheid ganz 
gleichgültig, ob die Bedingungen für eine kriegerische französische Invasion in 
Genf für Frankreich noch durch eine Faucille-Bahn verbessert werden. Genf an 
und für sich ist vor wie nach für uns militärisch unhaltbar. Von einer ändern Seite 
betrachtet, könnte die Frage auftauchen, ob nicht die Führung der Bahnverbin­
dung Paris-Savoyen über Genf für Frankreich unter Umständen einen neuen 
Anreiz zur Verletzung unseres Gebietes bilden könnte, so namentlich in einem 
Kriege zwischen Frankreich und Italien. Man darf jedoch überzeugt sein, dass 
nur ganz schwerwiegende Gründe Frankreich wie jeden ändern kriegführenden 
Staat veranlassen werden, unsere Neutralität zu verletzen und die schweizerische 
Armee sich zum Feinde zu machen. Die Benutzung einer Bahn Lons-le-Saunier- 
Genf-Savoyen-Wallis kann einen solchen Grund nicht abgeben, angesichts der 
auf französ. Boden für die Verbindung mit Savoyen und Wallis zur Verfügung 
stehenden Linien Bourg-Annemasse-Bouveret und Lyon-Aix-Chamonix, ganz 
abgesehen von den nach der italienischen Grenze heranführenden Bahnen.

dodis.ch/43247dodis.ch/43247

http://dodis.ch/43247
http://db.dodis.ch
http://dodis.ch/43247


848 26. D E Z E M B E R  1913

Wenn Frankreich einen Vorteil von einer Invasion der Schweiz erwartet, so wird 
der Einbruch, ohne dass Genf und die Faucille-Bahn dabei entscheidend ins 
Gewicht fallen, über den Waadtländer Jura gegen das Wallis oder durch den 
Neuenburger und Berner Jura gegen den Rhein erfolgen. Der Bau der Faucille 
spielt dabei keine Rolle. Militärische Gründe sollen also dem Zustandekommen 
einer Faucille-Bahn nicht entgegengestellt werden. Politisch allerdings wird 
dadurch zweifelsohne der ohnedies übermächtige französische Einfluss in Genf 
neuen Zuwachs erhalten. Genf wird so immer mehr zum wirtschaftlichen und 
geistigen Zentrum eines zu neun Zehnteln französischen Gebietes und es wird 
mit allen Mitteln an der Unterstützung und Stärkung der schweizerischen Gesin­
nung der Genfer Bevölkerung gearbeitet werden müssen, soll nicht dereinst diese 
geistige Metropole der welschen Schweiz uns politisch verloren gehen.

393
E 2200 Paris 1/243

Der Vorsteher des Politischen Departementes, E. Müller, 
an den schweizerischen Gesandten in Paris, Ch. Lardy

S sehr vertraulich Bern, 26. Dezember 1913

Soeben erhalte ich Ihr confidentielles Schreiben vom 23. dies1, dessen Mittei­
lungen mich mit dem grössten Erstaunen erfüllen. Ich weiss nicht woher Herr 
Staatsrat Étier das Recht nimmt, in Paris Schritte zu tun, um den Präsidenten der 
französischen Republik zu veranlassen, zu Reklamezwecken eine Reise nach der 
Schweiz zu unternehmen. Ich werde Herrn Étier einladen, sich darüber zu 
äussern, woher er das Recht zu solchen Demarchen zu haben glaubt und ich 
werde ihm sagen, dass der Bundesrat sich eine derartige Einmischung in Angele­
genheiten, die ausschliesslich in seinen Geschäftskreis fallen, verbittet2. Inzwi­
schen ersuche ich Sie in geeigneter, möglichst unauffälliger Weise sowohl Herrn 
Mauris als Herrn Fernand David mitzuteilen, dass Herr Étier ganz und gar ohne 
Vorwissen des Bundesrates gehandelt hat und dass der Bundesrat die Demar­
chen des Herrn Étier missbilligt. Wie Ihnen bekannt ist3, gehört es zu den

1. Am 23. Dezember 1913 berichtete Lardy, Étier habe dem Direktor der französischen Eisenbahn­
gesellschaft PLM  den Gedanken geäussert, man könnte zur Einweihung des Mont d ’Or-Tunnels und 
des Frasne-Vallorbe-Stückes Poincaré einladen, da dessen Anwesenheit Reklame für die Simplonli- 
nie machen würde (E 2001 (A), Archiv-Nr. 101).
2. Gleichzeitig wandte sich Bundespräsident Müller an Étier und wollte wissen, wer ihn zu diesem 
Vorstoss beauftragt habe. Müller betonte: Il ne vous échappera pas que des démarches de cette 
nature empiètent sur un domaine réservé à la seule compétence du Conseil Fédéral. (E 2001 (A), 
Archiv-Nr. 101). Am  29. Dezember 1913 fand eine Aussprache statt, in welcher Étier sich rechtfertig­
te, sein französischer Gesprächspartner habe als erster das Thema aufgegriffen, er habe• sich zudem  
nur privat geäussert und anerkenne selbstverständlich die bundesrätliche Prärogative. Damit war die 
Sache erledigt (E 2001 (A), Archiv-Nr. 101).
3. Im ersten Entwurf steht an dieser Stelle: So angenehm dem Bundesrat ein Besuch des Oberhaup­
tes der Nachbarrepublik sein würde, gehört es doch zu unsern Traditionen, von denen wir auch in 
diesem Falle ... (E 2001 (A), Archiv-Nr. 101).
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